
 

Nils Rudolf Århammar 
(*7.8.1931 in Katrineholm, Schweden) 

 
 

 

 
 

Juni 1932 auf dem elterlichen Hof 
Söderspånga, Västra Vingåker. 
 
 

 
 

Von li.: Mutter Elisabeth, Vater 
Rudolf und der kl. Nils.  
 
 

 
 
 
Frau Martha Peters geb. 
Mechlenburg und N. Å., 
Hennarshugh/Norddorf 
(Noorsaarep/Oomram), 
1957ff. 

 
 
 

 
 

 
 

16. Sept. 1933: Der 
Zweijährige bringt die 
Zeitung vom Briefkasten 
oben an der Landstraße. 

 
 
 

 



Der frühe Tod dieser beiden Nordfriesen bedeutete einen 
schweren Verlust für die nordfriesische Sprach- und 

Kulturarbeit! 
 

 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nickels Jürgens, geb. 8.6.1865  
in Oldsum/Föhr – gest. 23.1.1896 in 
Kiel. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Johannes Hansen, geb. 30.12.1854  
in Fehsholm (Gem. Breklum, südl.  
von Bredstedt) – gest. im Okt. 1877  
auf der Reise von Wilhelmshaven  
nach Smyrna/türk. Izmir. 
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